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Zur Erhöhung der Rübenzuckerſteuer.
Die Tage der Rübenzuckerſteuer in ihrer jetzigen Höhe ſind,

wie es ſcheint, gezählt. Von Seiten der Fortſchrittspartei hat
man ſchon ſeit längerer Zeit dafür agitirt, das Mißverhältniß,
wie es ſeit der hervorragenden techniſchen Ausbildung der Rüben
zucker Induſtrie zwiſchen der Steuer und der beim Export zur
Vergütung gelangenden Bonifikation beſteht, zu beſeitigen. Viel-
leicht wäre es indeß doch nicht ſobald zu einer Reform dieſer
Steuer gekommen, wenn nicht die Rübenzucker- Induſtrie durch
großartige Neugründungen in letzter Zeit die allgemeine Aufmerk-
ſamkeit auf ſich gezogen hätte, ſo daß jetzt auch Herr von Ben
nigſen für eine ſchleunige Erhöhung der Steuer eintritt und man
ſelbſt im Bundesrath ſich mit dieſem Gedanken zu beſchäftigen
angefangen hat. Die jüngſten Verhandlungen im Reichetage
dürften es für Jeden außer Zweifel geſtellt haben, daß die Zucker
induſtrie eine höhere Steuer vertragen kann, ja daß es ſogar eine
empfindliche Schädigung des Fiskus bedeuten würde, wenn man
das jetzige Syſtem, wonach der exportirende Fabrikant aus dem
Staatsſäckel eine nicht unbedeutende Exportprämie erhält, beibe-
halten wollte.

Die techniſchen Verbeſſerungen in der Rübenzucker Fabri
kation haben ſich nach zwei Richtungen hin bemerkbar gemacht,
in der ergiebigeren Verarbeitung der aus den Rüben gewonnenen
Füllmaſſe und in der durch ein neues Verfahren ermöglichten
Entzuckerung der früher nicht weiter verarbeiteten Melaſſe.
Nach den ſehr genauen Erhebungen der Steuerverwaltung iſt die
Ausbeute der Füllmaße ſeit 1871/72 von 70,89 pCt. auf nahe
an 76 pCt. geſtiegen, das heißt aus 100 Kg Füllmaſſe zieht man
heute 76 kg Rohzucker gegen 71 kg vor zehn Jahren. Die
Ausbeute aus der Melaſſe beträgt etwas über 22 pCt. Rohzucker,

ſo daß aus den 1600000 D.-Ctr. Melaſſe, welche im Jahre
1880/81 produzirt wurden, noch in maximo 350000 D. Etr.
gewonnen werden konnten.

Die Rübenzuckerſteuer wird nun bekanntlich vom Rübenver
brauch derart erhoben, daß für jeden Centner Rüben 0,80 .4
an Steuer zu zahlen ſind. Da man früher annahm, daß aus
12 Centner Rüben 1 Ctr. Rohzucker erzeugt würde, ſo wurde
für Zuckerexport eine Steuerrückgewähr von 9,40 .4 normirt,
das ſind 60 d weniger, als nach der angenommenen Ausbeute
hätte gerechnet werden müſſen. So lange ſich alſo die Ausbeute
in obigen Grenzen hielt, konnte der Staat bei der ExportBonifika
tion keinen Verluſt zu Gunſten des exportirenden Fabrikanten er
leiden.

Wie bereits erwähnt, iſt nun aber die Ausbeute in Folge
der techniſchen Fortſchritte in der Fabrikation eine weit günſtigere
geworden. Zur Darſtellung von 1 Ctr. Rohzucker waren im
Jahre 1880/81 nur erforderlich 11,37 Etr. Rüben, 1877/78
ſogar nur 10,86 Ctr. und außerdem gewann die Jnduſtrie, wenn
auch mit bedeutenden Koſten, noch aus der Melaſſe Rohzucker,
welcher ſozuſagen gar nicht verſteuert wurde.

Stellen wir eine ungefähre Rechnung auf Grundlage der
für die Campagne 1880/81 vorliegenden Daten auf, ſo belief
ſich die auf einen Centner Rohzucker, gewonnen aus der Füll
maſſe, entfallende Rübenſteuer auf 9,10 C. Da die Ausfuhr-
bonification 9,30 pro Centner beträgt, und in der Campagne
1880/81 an Rohzucker 4540362 Ctr. ausgeführt worden ſind,
ſo hat die Staatskaſſe den Exporteuren für Rohzucker allein
1360000 mehr rückvergütet, als ſie Steuer erhalten hat. Es
kommt nun aber noch hinzu, daß aus der Melaſſe etwa 200000
Centner Rohzucker gewonnen worden ſind, für welche ſich die
Exportprämie netto auf je 9,40./4, zuſammen alſo auf 1 800000
beläuft, welche von den Fabrikanten rein verdient ſind, da für
dieſe eine Steuer nicht erhoben wurde. Rechnen wir den beiden
Summen noch die Exportprämie bei der Ausfuhr von raffinirtem
harten Zucker mit 400000 hinzu, ſo ſtellt ſich der ganze Ver-
luſt der Staatskaſſe zu Gunſten der Zuckerfabrikation auf etwa
3 Mill. welche jedenfalls durch eine entſprechende Erhöh-
ung der Rübenſteuer hereinzubringen wären.

Politiſcher Tagesbericht.
Von unſerem Berliner X-Correſpondenten erhalten

wir heut folgende, deshalb hochbedeutſame Mittheilungen, weil
derſelbe, wie wiederholt konſtatirt, ſeine Jnformationen aus den
die Politik machenden Kreiſen ſchöpft:

Mancherlei Zeichen deuten darauf hin, daß in den
diplomatiſchen Beziehungen der Mächte nicht Alles
ſo gut ſteht, wie es wünſchenswerth wäre. Die eigent
lichen Vorgänge entziehen ſich zwar der Oeffentlichkeit, aber unge
fähr läßt ſich doch erkennen, daß ſich zwiſchen den Mächten
Bewegungen vollziehen, welche zum Mindeſten als
Zeichen geſtörter Ruhe zu betrachten ſind. Die Köln.
Zeitung hat geſtern einen Artikel über das Weſen desöſterreichiſch
deutſchen Bündniſſes gebracht mit der Mittheilung, daß es zunächſt
auf 5 Jahre, alſo bis 15. Oktober 1884 abgeſchloſſen iſt. Außer
dieſer poſitiven Mittheilung enthält der Artikel nichts, was nicht
früher ſchon bekannt geworden wäre freilich aber iſt die Dar-
ſtellung eine derartige, daß ſie als die erſte zuſammenhangsvolle

authentiſche betrachtet werten muß. Der Artikel iſt nicht nur
telegraphirt worden, ſondern geſtern Abend ſofort in die Nord
deutſche übergegangen, was die Vermuthung ſeiner Authenti-
eität beſtätigt. Der Umſtand, daß ein ſolcher Artikel über das
Weſen dieſes Bündniſſes gerade jetzt erſcheint, deutet darauf hin,
daß er durch gewiſſe Vorgänge diplomatiſcher Natur veranlaßt iſt

und einen ganz beſonderen Zweck hat. Die Betonung der
Nützlichkeit des Bündniſſes und ſeiner Natur, daß es die Er
weiterung durchHinzutritt eines Dritten ausſchließt,
läßt darauf ſchließen, daß in letzter Zeit vielleicht
Verſuche wahrgenowmenſind, das Bündniß zu ſtören
undes ſeines urſprünglichen Charakters zu entklei-

en. Doch wie dem auch ſei, die jetzige oſtentative Hervorkehrung
des Weſens dieſes Bündniſſes hat ohne Zweifel einerſeits den
Zweck, über das Verhältniß Deutſchlands und Oeſterreichs Allen,

die es angeht, volle Klarheit zu verſchaffen und es als ein ſtarkes
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Friedensbollwerk hinzuſtellen, andererſeizs aber auch der
Welt, reſp. Deutſchland zu zeigen, daß es gewiſſe Strö-
mungen und Abſichten giebt, welche gerade jetzt ſich
gegen die Exiſtenz dieſes Friedensbündniſſes richten.
Welcher Natur dieſe Strömungen ſind, darüber liegt nichts Au
chentiſches vor, man iſt lediglich auf Vermuthungen angewieſen.
Aber dieſe Vermuthungen ſind nicht ſchwer für denjenigen, welcher
nicht blind iſt und die letzten Jahre nicht geſchlafen hat. Von der
Zunahme der deutſchfeindlichen panſlaviſtiſchen Be
wegung in Rußland, welche zu der Ueberzeugung ge
kommen iſt, daß der Weg nach Conſtantinopel nurüber
Berlin und Wien führt, iſt alle Welt unterrichtet.
Daß in Frankreich der Revanchegedanke nicht blos
unverändert friſch erhalten iſt, ſondern ſich ſogar
noch verſtärkt hat, ſeitdem man in der egyptiſchen
Politik ein ſo großes Fiasko erlittten, iſt Niemandem
ein Geheimniß. Frankreich und Rußland ſind nicht unſere
Freunde, das wiſſen wir lange. Wenn ſich aber dieſe deutſch
feindliche Stimmung gerade jetzt mehr hervorkehrt, ſo
wird der Schlüſſel hierzu in den großen Erfolgen Englands in
Egypten liegen, welches nicht nur Frankreichs Ehrgeiz tief ver

let hat, ſondern auch für Rußland vielleicht die Befürchtung in
ſich ſchließt, ſich von England im Mittelmeer bedeutend überflügelt
und übervortheilt zu ſehen. Aus dieſer Situation mögen ſich
mancherlei Complikationen, Beſtrebungen und Wünſche ergeben,
denen die Exiſtenz des deutſchöſterreichiſchen Bundes unbequem
iſt. Zugleich aber iſt dieſer Bund gerade jetzt für uns ein Gegen
ſtand der Beruhigung und der Sicherheit, denn an dem Friedens-
bunde werden hoffentlich diejenigen Machinationen ſcheitern, welche
für Englands Vorgehen in feindlichen Anſchlägen gegen Deutſchland
Revanche ſuchen könnten.

Charakteriſtiſch iſt, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ geſtern
England das freundlichſte Entgegenkommen bei der Regelung der

Suezfrage ſeitens Deutſchlands in Ausſicht ſtellte, und daß ſie
heute mit Zollrepreſſivmaßregeln gegen Frankreich droht. Für
Niemanden kann es zweifelhaft ſein, daß ſich hierin
die Richtung, welche die deutſche Regierung in Zu
unft zu befolgen gedenkt, wiederſpiegelt.

Der Nat. Ztg. telegraphirt man aus Paris: Hier wird
ein Telegramm aus London verbreitet, wonach der
Sultan geſtern ermordet wäre; auf der hieſigen
türkiſchen Botſchaft wußte man davon nichts. Dieſe
Senſationsnachricht die vielleicht auf irgend eine „berechtigte“
Manipulation der heutigen Börſe zurückzuführen iſt, hat ſich bis
jetzt nicht beſtätigt.

Die „Nat.Ztg.“ ſchreibt: Vor einiger Zeit brachte das ur
ſprünglich päpſtlich-offiziöſe, dann aber, wie es ſcheint, mit dem
Vatican zerfallene „Journal de Rome“ die Nachricht, daß die
Unterhandlungen mit Preußen unterbrochen, wenn nicht
abgebrochen ſeien und deutete dabei an, daß der Mangel der Ver
ſöhnlichkeit nicht beim Reichskanzler, ſondern bei der Kurie zu
ſuchen ſei. Jetzt entnimmt die „Germania“ der hochkirchlichen
„Allg. Eo.-Luth. Kirchenztg.“ die Angabe, daß der preußiſche Ge
ſandte Herr v. Schlözer dieſen Artikel inſpirirt habe. Nach
derſelben Quelle ſoll der angebliche Schachzug des Geſandten die
Folge gehabt haben, „ein Mißtrauen gegen ihn zu er-
wecken, das ſeinen künftigen Unterhandlungen nicht
beſonders förderlich ſein werde“. Der Gewährsmann
der „Kirchenztg.“ meint die „Nordd. Allg. Ztg.“ habe durch ihre
Artikel von den „zwei Strömungen im Vatican“ die Sache noch
ſchlimmer gemacht, habe aber nichts von dem Zuſammenhange
geahnt. Letzteres bezweifelt die „Germania“. Uns ſcheint die
ganze Erzählung noch ſehr der Beſtätigung zu bedürfen doch
dürfte auch ſie ein Symptom dafür ſein, daß es mit den Ver
handlungen nicht vorwärts geht.

Wir können nicht oft genug auf den Börſenſteuerge-
ſetzentwurf der Conſervativen zurückkommen. Je ge-
fliſſentlicher ſeine Gegner die öffentliche Meinung zu captiviren
und falſche Vorſtellungen über ſeine Bedeutung für das geſchäft-
liche Leben zu verbreiten ſuchen, und je mehr mit autoritativem
Anſehen umgebene Körperſchaften, wie die Handelskammern
und Aelteſten-Collegien der Kaufmannſchaft u. ſ. w.
derartige Machinationen decken um ſo nachdrücklicher muß die
unabhängige Preſſe bemüht ſein, aufklärend zu wirken, und das
Tendenziöſe, die egoiſtiſche Geſinnung der Börſenfreunde vor aller
Welt aufdecken.

Was für ein Humbug von dieſer Seite inſcenirt wird, geht
ſo recht ſchlagend aus der famoſen geſtern erwähnten Konferenz
der Vertreter der angeſehenſten Handelskammern und der Berliner
Kaufmannſchaft hervor. Dieſe Leutchen wollen der Welt einreden,
„daß, wie es in ihrer Reſolution wörtlich heißt, durch Annahme
des conſervativen Antrags die größten Schädigungen für die Ver
kehrsentwickelung entſtehen würden, die nicht blos die Geſchäfts-
welt, ſondern allmählig die ganze Nation (sio!) treffen
müßten.“

Jn der That wenn die deutſchen Handelskammern ſich um
ihre ohnehin ſchon durch das thörichte Verhalten einzelner ſchwer
geſchädigte Reputation völlig bringen wollen, ſo ſollen ſie nur noch
eine Anzahl ähnlicher Reſolutionen faſſen. Alſo ſelbſt das ſolide
Börſen Geſchäft iſt nicht im Stande pro Mille, d. h.
Prozent an Abgaben zu tragen ohne die ganze Nation dem
Ruin preiszugeben! Da haben wir doch andere Vorſtellungen von
der Solidität des deutſchen Geſchäfts und dem Geſchäftsgewinn
unſerer Kaufleute. Wir meinen, ſelbſt der auf kärgliches Gehalt
angewieſene Beamte, der ſich im Laufe von Jahren durch raſt-
loſen Fleiß und darbende Enthaltſamkeit 1000 erſpart hat,
wird keine Miene verziehen, wenn er beim Einkauf eines Staats-
papieres 20 Pfennige an Steuern bezahlt. Und da wollen die
an einem einzigen Tage Tauſende und Abertauſende ohne
ernſte Arbeit gewinnenden Speculanten nicht einen gleichen Be
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nicht einmal zwanzig Mark, bei einer Million Mark nicht ein
mal zweihundert Mark übrig? Sie wollen dem deutſchen
Volk ernſtlich einreden, daß dabei der ganze Verkehr aufhört und
die ganze Nation an den Bettelſtab kommt? Die Herren aus
Magdeburg, Leipzig, München, Frankfurt a. M., Mannheim,
und von wo ſie ſonſt noch nach Berlin geeilt waren, haben ſich in
der That in der geſtern erwähnten Reſolution ein Zeugniß ausge
ſtellt, zu dem ſie ſich Glück wünſchen können.

Daß wir nicht tendenziös entſtellen, ſondern die Dinge nur
ſchildern, wie ſie ſind, davon wird ſich Jeder durch das einfachſte
Rechenexempel ſelbſt überzeugen können. Wir wollen zur Bekräf-
tigung unſerer Ausführungen uns aber noch auf einen in dieſem
Falle gewiß unverdächtigen Gewährsmann beziehen. Unter den
liberalen Blättern macht allein das „Berliner Tageblatt“
durch eine völlig objective Behandlung des Antrags der Conſer-
vativen eine rühmliche Ausnahme. Dieſes Blatt gelangt in einem
„Zeitgeſchäft, Differenzſpekulation und Arbitrage“ überſchriebenen
Artikel, nachdem es das Weſen des reellen Lieferungs Geſchäfts

d. h. des wirklichen Kauf und Verkaufsgeſchäfts an der Börſe
unter Hingabe der gekauften Objecte gegen ſofortige oder ſpäter
erfolgende Baarbezahlung des vollen Betrages entwickelt hat, zu
folgenden weiteren Ausführungen

Jn einem gemeinhin ſehr loſen Zuſammenhang mit dieſen Un-
ternehmungen, die eine effektive Kapitalanlage zum Zweck haben,
ſteht das Differenzgeſchäft, welches lediglich auf Ausnutzung
von Kursſchwankungen thatſächlich vorhandener Werthe gerich-
tet iſt, und die Hervorbringung von ſolchen Preisbewegungen
ſich zum Ziel ſetzt. Denn je mehr Variationen, um ſo häufiger Ge-
legenheit zu Geſchäftsabſchlüſſen! Den Einſatz bildet hier nicht das
Kapital ſelber, ſondern der etwaige Unterſchied zwiſchem dem
An und Verkaufepreiſe. Es liegt auf der Hand, daß dieſe Thätig
keit, welche auf die Ertragsverhältniſſe der Werth
papiere keinerlei Einfluß auszuüben vermag, mit irgend
einem wirthſchaftlichen Zweck nicht verbunden gedacht werden
kann. Weder wird die Kapitalkraft des Volkes dadurch vermehrt,
noch wird das Werthobjekt ſelber, das den Transaktionen zu Grunde
liegt, dadurch verbeſſert, vervollkommnet oder veredelt. Höchſtens
kann ſein Affek tionswerth gen oder vermindert werden, allein
davon hat die Geſammtheit keinen Nutzen. Neue Werthe wer-
den im Differenzſpiel nicht geſchaffen, ſondern es findet
lediglich ein Wechſel des Beſitzes ſtatt, der im Geſammt-
ſtande des Volksvermögens keine Veränderung hervor-
bringt. Die Thätigkeit der Differenzſpekulanten und der Ver
mittler ſolcher Geſchäfte iſt eine gänzlich unproduktive. Ja, ſie
iſt inſofern eine dem Volkswohl nachtheiklige, als ſie, von der
Schädigung oder dem Ruin einzelner, ſonſt nützlicher Geſchäfts
thätigkeit obliegenden r durch Spielverluſte abgeſehen,den Epielvermitttern in Geſtalt von Proviſionen und Cour-
tagen nicht unbeträchtliche Vergütungen für eine unproduktive
Thätigkeit gewährt. Wenn der Schauplatz dieſes Spiels that-
ſächlich nach dem Auslande verlegt würde, ſo bliebe der inlän-
diſche Kapitalmarkt genau derſelbe, wie gegenwärtig. Das aus der
heimiſchen Produktion hervorgehende deutſche Kapital wird aber
in keinem Falle auswandern.

That ſächlich lebt nun die Börſe größtentheils von
den Vermittlergewinnen für das Differenzgeſchäft.
Das reelle Kaſſa- oder Lieferungsgeſchäft ernährt die
Bankiers und Makler nur zum kleinſten Theil. Es kann
daher in keinem Falle von wirthſchaftlichem Nachtheil ſein,
wenn dieſes n r durch ſolche ſtaatlicheMaßnahmen möglichſt beſchränkt wird, welche das legi-
time Lieferungs und Zeitgeſchäft nicht unterdrücken oder irgendwie
erheblich beläſtigen.

Am Schluß ſeiner Betrachtungen ſagt das Blatt ganz in
Uebereinſtimmung mit unſeren bisherigen Ausführuungen:

Daß das reelle Anlage- und Lieferungs- oder Zeit-
geſchäft durch die prozentugale Vörſenſteuer keine dem
VolkswohlenachtheiligeBeſchränkung erfahren würde,
kann ſich leicht Jedermann aus ſeiner eigenen Praxis
klar machen. Wer 1000 Mark geſpart hat und ſolche in einem
Werthpapiere anzulegen gedenkt, läßt ſich durch eine Steuer von
75 pro Mille, gleich 20 Pfennig, daran gewiß nicht hindern, und
desgleichen nicht Derjenige, der 10000 Mark einem gleichen Zwecke
widmen kann, durch eine ſolche von 2 Mark. Je chancen-
reicher aber das Papier, um ſo nebenſächlicher der
Steuerbetrag. Und es ſind doch meiſt gerade ſolche
Geſchäfte, aus welchen man ſich größeren Gewinn ver-
ſpricht, die auf Zeit abgeſchloſſen werden. Wie daher
das legitime Zeitgeſchäft im börſenmäßigen Sinne
durch die prozentuale Steuer geſchädigt werden ſollte,
iſt uns völlig unerfindlich.

In Fortſetzung unſerer Mittheilungen über die Beſchlüſſe
der Kommiſſion des Reichstags, welche die Kranken-
kaſſen- Vorlage berathen hat, laſſen wir noch Nach
ſtehendes folgen

8 54 hat ſeine weſentlichſte Abänderung dahin erhalten, daß
auf Antrag der Gemeinde oder OrtsKrankenkaſſen, denen die Ar
beiter des Betriebes angehören, die höhere Verwaltungsbehörde die
Errichtung einer Fabrik-Krankenkaſſe anordnen kann

Jm S 57 iſt jetzt präziſirt, daß Perſonen, welche bei ihrem
Eintritt in die Beſchäftigung nachweiſen, daß ſie einer Jnnungs-
Krankenkaſſe, einer Knappſchaftskaſſe oder einer eingeſchriebenen
Hilfskaſſe angehören, ſo lange dieſe Mitgliedſchaft dauert, zum Ein
tritt in die Fabrik-Krankenkaſſe nicht verpflichtet werden dürfen.

8 58 lautet jetzt in al. 1:
„Durch das Statut iſt entweder der durchſchnittliche Tagelohn

16) unter Berückſichtigung der zwiſchen den Kaſſenmitgliedern
hinſichtlich der Lohnhöhe beſtehenden Verſchiedenheiten klaſſenweiſe
feſtzuſetzen und dementſprechend die Krankenunterſtützung zu zahlen,
oder es werden die Beiträge und Unterſtützungen in Prozenten des
jeweiligen Arbeitsverdienſtes feſtgeſtellt. Unter den Betrag des orts-
üblichen Tagelohnes gewöhnlicher Tagearbeiter 8) darf der durch
ſchnittliche Tagelohn nicht feſtgeſtellt werden“.

Neu iſt 23:
„Die Mitglieder des Vorſtandes ſind aus der Mitte der Kaſſen

mitglieder zu wählen.“
Die 60 und 61 lauten in neuer Faſſung:

8 60. Die Aufficht über die Fabrik Krankenkaſſen wird unter
Oberaufficht der höheren Verwaltungsbehörden von den ſeitens der
Landesregierungen zu beſtimmenden Behörden wahrgenommen

Die Aufſichtebehörde überwacht die Befolgung der geſetzlichen
und ſtatutariſchen Vorſchriften und kann dieſelbe unter Androhung,
Feſtſetzung und Vollſtreckung von Ordnungsſtrafen gegen die Mir-
glieder des Kaſſenvorſtandes erzwingen.

Sie iſt befugt, von allen Verhandlungen, Büchern und Rech
nungen der Kaſſe Einſicht zu nehmen und die Kaſſe zu revidiren.
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Die Aufſichtsbehörde iſt befugt, Anſprüche, welche der Kaſſe
gegen den Betriebsunternehmer aus der Rechnungs und Kaſſen
führung erwachſen (vergl. F 48,,), in Vertretung der Kaſſe ent-
weder ſelbſt oder durch einen von ihr zu beſtellenden Vertreter gel
tend zu machen.

61. „Wird der Betrieb oder werden die Betriebe, für welche
die Kaſſe errichtet iſt, ſo weit eingeſchränkt, daß die Zahl der darin
beſchäftigten verſicherungspflichtigen Perſonen vorausſichtlich dauernd
unter die doppelte Zahl der ſtatutenmäßigen Vorſtandsmitglieder
ſinkt, ſo kann die Verwaltung von der Aufſichtsbehörde übernommen
werden, welche dieſelbe durch einen von ihr zu beſtellenden Vertreter

u hat.as vorhandene Kaſſenvermögen, die Rechnungen, Bücher und
ſonſtigen Aktenſtücke der Kaſſe find in dieſem Falle der Aufſichts
behörde auszultefern.

Die obigen Beſtimmungen finden keine e auf Be
triebe, bei welchen eine regelmäßig peri diſche Unterbrechung oder
Einſchränkung ſtattfindet.

Man ſchreibt der „Polit. Corr.“ aus Konſtantinopel
Folgendes: Auf militäriſchem Gebiete herrſcht gegen
wärtig in Konſtantinopel eine ſehr lebhafte Bewegung. Der
Sultan hat die vollſtändige Reform der Armee nach dem
von den Deutſchen Offizieren vorgeſchlagenen Plane ange
ordnet. Nach dieſem Entwurfe ſollen Muſter oder Schulre
gimenter für alle Waffengattungen geſchaffen werden, deren

jedes einen Deutſchen Offizier zum Befehlshaber erhalten ſoll,
der mit allen Rechten ordentlicher Commandanten ausgeſtattet
würde. Der Sultan hat Kaehler Paſcha in beſonderer
Audienz empfangen, und ihm die Mittheilung gemacht, daß
er nicht allein allen ſeinen Vorſchlägen zubeſtimmt, ſondern
bereits den formellen Befehl erlaſſen habe, Muſterregimenter
zu formiren, und daß gegenwärtig der Modus der Anwerbung
der den letzteren einzuverleibenden Soldaten erörtert werde.
Der Sultan ſprach bei dieſer Gelegenheit ſeine Befriedigung
über die Bemühungen der Deutſchen Offiziere aus und ver-
ſicherte, daß die Türkiſche Regierung von dem beſten Willen
beſeelt ſei, die vorgeſchlagenen Militärreformen nach Maß-
gabe der vorhandenen Mittel zu verwirklichen. Dieſe That-
ſache widerlegt vollſtändig das in den letzten Tagen verbrei-
tete Gerücht, daß die Sympathien des Sultans für Deutſch
land erkaltet ſeien und daß ihn namentlich das Entgegenkom-
men Deutſchland gegenüber England in der Egyptiſchen Frage
verſtimmt habe. Es hieß ferner, der Sultan habe mehrere
Vorſchläge des Generals Kaehler, namentlich jenen verworfen,
in welchem eine beträchtliche Reduction der Anzahl der Mu
ſchirs in der Türkiſchen Armee, welche die der Marſchälle im
Deutſchen Heere weit übertreffe, anempfohlen worden war.
Auch dieſe Nachricht iſt u. z. doppelter Beziehung unrichtig.
Fürs Erſte hat General Kaehler nicht eine Verminderung der
Anzahl der Muſchirs ſchlechthin beantragt, ſondern die Noth
wendigkeit betont, die 48 Muſchirs der Armee einer Art Prüf-
ung zu unterziehen, um zu konſtatiren, ob ſie die für eine ſo
verantworliche Stellung erforderlichen Kenntniſſe beſitzen, und
jene Muſchirs, die in dieſer Richtung nicht genügen ſollten,
ihrer Stellung zu entheben. Des Weiteren hat der Sultan
dieſen Vorſchlag nicht abgelehnt, ſondern gleich den anderen
acceptirt.

Ruſſiſche Rüſtungen.
Jn Ergänzung der uns von verſchiedenen Seiten zu

gehenden Mittheilungen über eine hochgradige, der Erhaltung
des Friedens nicht günſtige Bewegung in unſerem Nachbar
ſtaate theilen wir unſeren Leſern folgende der „Kölniſchen
Zeitung“ aus Berlin unter officiöſer Ziffer zugehenden
Artikel mit:

„Nr. 274 der in Finnland erſcheinenden Zeitung „Helſingfors“
bringt folgende Nachricht: „Die Ober-Preßbehörde iu Petersburg
ertheilte am letzten Mittwoch ſämmtlichen Petersburger Zeituugen
den Befehl, von dem Bau einer Militärbahn nach der ſüdweſt-
lichen r Grenze kein Wort zu erwähnen. Die
Zeitung, welche nicht ſchweigt, wird ſofort eingezogen.“

Dieſe Nachricht muß jedermann zu denken geben, namentlich im
Zuſammenhang mit einigen anderen Vorgängen auf militäriſchem
Gebiete.

Jeder Staat hat das Recht, nach ſeinem Bedürfniß Eiſenbahnen
u bauen. Niemand wird deshalb da, wo es ſich um Schienenwege

handen, die im Jntereſſe des Handelsyerkehrs gebaut werden, eine

Kriegsbedrohung der Nachbarſtaaten erblicken können. Wo aber
r commercielle Jntereſſen nicht erſichtlich ſind und die getroffenen

nordnungen erkennen laſſen, daß friedlicher Verkehr die für der-
artige Eiſenbahnbauten ausgegebenen Summen nicht rechtfertigt,
muß der Bau auf militäriſche Leiſtung berechnet ſein. Dieſe
letztere Abſicht iſt in dem vorliegenden Falle kaum zu verkennen,
beſonders wenn man gleichzeitig von der Umformung der Reiterei,
Vermehrung der reitenden Artillerie und von dem Bau großer Be

S im Weſten bei Kowno, Grodno, Warſchau, Jwangorod,
reſt-Litowsk u. ſ. w. hört und auf der Karte verfolgt, wohin alle

dieſe neuen Eiſenbahnen führen.
Zunächſt wird das Bahnnetz an der preußiſchen und öſterreichiſchen

Grenze auszubauen beabſichtigt. Wir ſühren die folgenden pro-
jektirten, theilweiſe auch ſchon im Bau begriffenen Strecken auf:

1) KutnoSlupce, Zweigbahn der Bahn SkernewizeThorn,
c Etergda, KAuſch.2) LodsSieradz- Weruſchew, dieſe gegen Breslau gerichtet,

3) Koljuſchki-Sandomir,
4) LjublinOſtrowize,

Jwangorod-Dombrowa,
Ljublin-Tomaszow,
Malkino-Sjedlez, öſtlich Warſchau zur Verbindung der Bahnen
Petersburg-Warſchau und Warſchau-Moskau,

8) Wilna-Pinsk-Rowno, Berbindung der großen Linien St. Pe
tersburg-Warſchau, MoskauWarſchau, OdeſſaWarſchau.

Ferner trägt die Regierung Sorge, rechtzeitig und ſchnell eine
möglichſt große Anzahl Truppen aus den öſtlichen Provinzen gegen
die Grenzen der beiden weſtlichen Nachbarn befördern zu können,
indem ſie den Ausbau großer, dieſem Zwecke dienender Linien in
Angriff nimmt. Wir weiſen hin auf die Herſtellung der Strecken
JaroslawRybinsk Bologoje- (an der Bahn Petersburg-Moskau)
Pſkow (an der Bahn St. Petersburg-Wilna) Riga, und Moſcheki-
Krottingen, eine neue durchgehende Linie von Wologda Jaroslaw
bis nach Memel. Eine zweite derartige Linie iſt die von Briansk-
PinskShabinka, nach deren Fertigſtellung die große Feſtung Breſt-
Litowsk durch drei Bahnlinien, nämlich anßerdem noch durch die
Bahnen Minsk-Smolensk-Moskau und KowelKaſatin-KiewKurst,
mit den öſtlichen Provinzen Rußlands verbunden ſein wird. Daß
die Bahn ShabinkaPins-Briansk nur für militäriſche Zwecke
gebaut wird denn die Verkehrsintereſſen nehmen nicht einmal
die volle Leiſtungsfähigkeit der beiden andern Linien in Anſpruch

ſprechen ruſſiſche Zeitungen ganz offen aus.
Alle für die Landesvertheidigung nothwendigen Anordnungen

zu treffen, gehört zu den unzweifelhaften Befugniſſen eines jeden
Staates. Jene ruſſiſchen Bauten dürften aber in Deutſchland nicht
unbeachtet bleiben, beſonders, da ſie mit ungewöhnlicher Haſt be
trieben werden.

Alles, worauf wir in Obigem hingedeutet haben, kann ebenſo
gut auf Maßregeln zur Vertheidigung wie auf Angriff berechnet
ſein. Wir ſind gern geneigt zu glauben und möchten am liebſten
feſt überzeugt ſein dürfen, daß die Ruſſen für uns freundnachbar-
liche Geſinnungen hegen. Daß wir ihnen gegenüber den feſten
Willen haben, die beſtehenden guten Beziehungen aufrecht zu er-
halten, kann für niemand einem Zweifel unterliegen, der unſere
Lage ohne vorgefaßte Meinung beurtheilt. Aber Vorbereitungen,
die ebenſo gut den Zwecken des Angriffs wie den Zwecken der
Vertheidigung dienen können, zwingen den Nachbar zu ent-

prechenden Vorkehrungen; undFeine Reglierung, die es ver
äumte, ſolche rechtzeitig anzuordnen, würde eine
chwere Verantwortlichkeit auf ſich laden.“

So der Gewährsmann der „Köln. Ztg.“ Seit Wochen
wird die friedliche Welt durch derartige myſteriöſe Mitthei-
lungen officiöſen Urſprungs in Aufregung verſetzt. Auf allen
Seiten ſieht man da, wo man einen Ueberblick über die ſich
thatſächlich vollziehenden Begebenheiten hat, drohende Ge-
ſpenſter auftauchen, zu deren Verſcheuchung man bald dieſen,
bald jenen kalten Waſſerſtrahl in die Welt ſchleudert. Wird
mit derartigen harmloſen Mittelchen aber wirklich etwas
Reales genützt? Die fortgeſetzten Rüſtungen Ruß-
lands und die zunehmende Erregung in Frankreich
gegen Deutſchkand beweiſen das Gegentheil.
An friedlichen Verſicherungen läßt man es officiell weder
in Petersburg, noch in Paris fehlen, aber die Thatſachen
ſtehen damit ſo wenig in Uebereinſtimmung, daß man im
deutſchen Publikum hinreichende Gründe zu der Frage hat,

ob Deutſchland nicht Gefahr läuft, eines Tages
von den Ereigniſſen überraſcht zu werden!

Weshalb rüſtet Rußland über Hals und Kopf, weshalb
wird in Frankreich von den leitenden Kreiſen der Chauvi-
nismus mehr und mehr angeſtachelt? Wenn darauf die ein
zige Antwort iſt, daß beide Staaten eine Abrechnung mit
Deutſchland ſuchen, der Kampf mit ihnen alſo unſerem Vater-
lande früher oder ſpäter doch nicht erſpart bleibt, worauf
wartet denn das wohlgerüſtete Deutſchland noch,
um den ſich daraus ergebenden Eventuaglitäten bei Zeiten
entgegen zu treten? Etwa darauf, daß der Ausbau der
ruſſiſchen Feſtungen vollendet iſt und die ruſſiſchen Regimenter
uns in den Verſe ſitzen? Oder darauf, daß Frankreich ſeine
militäriſche Organiſation noch weiter vervollkommnet? Hätte
Friedrich der Große ſich auf eine gleiche Politik gelegt, die
Hohenzollern wären vielleicht heute noch kaum mehr als be-
ſcheidene Kurfürſten von Brandenburg. Unſer Gewiſſen mag
ſich ſehr wohl entlaſtet fühlen, weil wir nicht die Stören-
friede von Europa ſind aber ſo lange das Schillerſche Wort:
„Es kann der Beſte nicht in Frieden leben, wenn es dem
böſen Nachbar nicht gefällt“ noch eine Wahrheit iſt, ſo lange
ſcheinen uns auch alle moraliſchen Bedenken da ohne Be-
lang zu ſein, wo nur raſche Ent ſchloſſenheit uns vor
namenloſem Unglück bewahren kann.

Vom deutſchen Handelstage.
Die geſtern im oberen Saale des hieſigen Rathhauſes ſtatt

gehabte erſte Sitzung des Deutſchen Handelstages war gieich an-
fangs dadurch von ällgemeinem Jntereſſe, daß dieſelbe durch eine
Anſprache des Punkt 10 Uhr erſchienenen Miniſters v. Bötticher
eröffnet wurde. Derſelbe begrüßte die Verſammlung Namens des
Reichskanzlers und preußiſchen Handelsminiſters, des Fürſten Bis-
marck, in liebenswürdigſter und wohlwollendſter Weiſe Er er-
innerte daran, daß er im laufenden Jahre zum erſten Male Ge
legenheit gehabt habe, einen unmittelbaren Einblick in einige der
bedeutendſten Jnduſtriebezirke Deutſchlands zu thun und wie ſehr
dadurch ſeine Ueberzeugung von der Bedeutung und der hohen Ent-
wicklung von Handel und der Jnduſtrie gewachſen ſei, ſprach ſeine volle
Anerkennung den Leiſtungen derjenigen Kreiſe aus, welche der
Handelstag vertritt und verſicherte, daß die Regierung nach wie
vor den von einer ſo hochbedeuütenden Körperſchaft zum Ausdruck
kommenden Wünſchen und Anſichten die entgegenkommendſte Be
achtung werde angedeihen laſſen. Er ſei überzeugt, daß wenn alle
Kräfte nach gemeinſchaftlichen Zielen arbeiteten, Deutſchland be-
rufen ſei, der größte Jnduſtrieſtaat der Welt zu werden. Herr
von Bötticher nahm auch Gelegenheit, die zwiſchen dem preußi-
ſchen Handelsminiſter einerſeits und den Handelskammern ander-
ſeits in neuerer Zeit entſtandenen Differenzen zu erwähnen und
ſuchte dieſelben abzuſchwächen, indem er äußerte, ſie ſeien zum
großen Theil auf Mißverſtändniſſen zurückzuführen. Ueber die
rechtliche Seite der Frage ließe ſich ja ſtreiten, das ſei aber doch
mehr nur von formeller Bedeutung. Er freue ſich ausſprechen zu
können, dieſe Dinge ſeien wohl mehr von politiſchen als von kom
merziellen Kreiſen mit einer gewiſſen Erregung diskutirt worden,
und er ermahne die Verſammlung, dieſe und ähnliche Dinge auch
ferner mit der Zurückhaltung zu behandeln, wie dies zu ſeiner Be
friedigung von den leitenden Ausſchüſſen des Handelstages bisher
geſchehen ſei. Man möge der Regierung mit Vertrauen entgegen
kommen, die ja nur das Geſammtwohl Deutſchlands und die
Förderung von Handel, Jnduſtrie und Verkehr im Auge habe, dann
würden die Arbeiten auch dieſes Handelstages dem Lande zum
Segen gereichen.

Frentzel (Berlin) berichtet ſodann über den bereits von uns
mitgetheilten Antrag einer Reihe von Handelskammern, betreffend
den WedellMalchow'ſchen Entwurf eines Börſenſteuer-
geſetzes.

Referent führt aus, daß die Börſe nur ein Lokal bezeichne,
nicht eine gemeinſame Korporation. Man dürfe nicht um vor-

handener Mängel willen legitime Geſchäfte unmöglich machen, auch
wenn in denſelben ein ſpekulatives und ungewiſſes Element vor
handen ſei. Das Lieferungsgeſchäft ſei bei der Mehrzahl aller Ge
ſchäfte unentbehrlich, der Antrag WedellMalchow treffe nicht allein
die Börſe, ſondern den geſammten Handel und die ganze Jnduſtrie.
Wenn dieſer Antrag Geſetz werde, ſei der deutſche Kaufmann nicht
mehr Herr in ſeinem Hauſe, ſondern von einem Spionirdienſt
umgeben.

Jn ähnlichem Sinne ſprach ſich eine Anzahl von Rednern aus,
worauf der Antrag einſtimmig angenommen wurde. Wir fügen
hinzu zur Schmach des Deutſchen Handelsſtandes und
ſeiner Vertreter.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchlaud. Berlin, 15. December. (Der „Kreuzztg.“

zufolge lautet die Cabinetsordre,) mit welcher der Kaiſer
das Abſchiedsgeſuch des Gouverneurs, Generals v. Franſecky,
genehmigt hat:

Jch entſpreche nunmehr Jhrem Mir unter dem 15. Oktober c.
vorgelegten Geſuche, deſſen unabweisliche Begründung Jch leider
anerkennen muß, indem Ich Sie hierdurch unter Stellung zur Dis-
poſition mit der geſetzlichen Penſion aus dem activen Dienſte
ſcheiden laſſe, welchem Sie über 57 Jahre mit ganz beſonderer
Auszeichnung angehörten. Das was Sie in dieſer Zeit geleiſtet

iſt nicht allein in dem von warmem Dank erfüllten Herzen
Jhres Königs und in der ehrenden Erinnerung der Armee feſt be
währt, ſondern es gehört auch vielfach der Geſchichte an, die dem
Namen des Commandeurs der 7. Diviſion bei Königgrätz, des 2. Armee-
corps bei Gravelotte und des erſten commandirenden Generals in
ElſaßLothringen für alle Zeiten ein ehrendes Gedächtniß ſichern
wird, Jch wünſche, daß Sie in der Verleihung des anbei erfolgen-
den Schwarzen AdlerOrdens mit Brillanten den Ausdruck für Meine
beſonders hohe Werthſchätzung der von Jhnen geleiſteten Dienſte
erkennen mögen, und Jch wünſche ferner, daß Sie als Chef des
5. pommerſchen Jnfanterie- Regiments No. 42 und als à la suite
des 1. Magdeburgiſchen Jnfanterie Regiments No. 26. ſtehend
in welchen wohl erworbenen Ehrenſtellen Sie auch ferner verbleiben
noch recht lange der Armee angehören mögen, für deren Ruhm und
Gedeihen Sie ſo viel gethan haben.

Berlin, den 23. November 1882. Jhr dankbarer König
(gez.) Wilhelm.

An den General der Jnfanterie v. Franſecky, Gouverneur von
Berlin.

(Das Präſidium des Abgeordnetenhauſes) wird

kommen in Zinn zu gießenden Ehrenbecher zu gewinnen, der dem
kronprinzlichen Paare zur Feier der ſilbernen Hochzeit als Gabe
des Berliner Künſtlervereins dargebracht werden ſoll warf von
letzterem für die Mitglieder eine Concurrenz ausgeſchrieben wor-
den, an rer ſich Architekten, Bildhauer und Maler mit den ver
ſchiedenartigſten Skizzen betheiligten. Als Sieger iſt aus ihr
nunmehr, wie die „T. R.“ hört, der Bildhauer Herter hervorge-

gangen. Seine Skizze, die einen wirkungsvollen Aufbau mit glück,
licher Abwägung der Verhältniſſe verbindet, zeigt einen ſtattlichen
Pokal in den reichen Formen der Hochrenaiſſance, den an der
Vorderſeite ein umkränztes Medaillon mit den Bildniſſen des
Kronprinzen und der Kronprinzeſſin ſchmückt. Drei ent
ſprechende Reliefs weiſen in frei erfundenen Darſtellungen au
die feſtliche Veranlaſſung hin, der die Arbeit ihre Entſtehung ver
dankt. Geſchmackvoll erfundenes und fein durchgeführtes Orna-
ment bedeckt die Flächen des Gefäßes, den Fuß und den gewölbten
Deckel, in deſſen Mitte als Bekrönung die ſtehende Geſtalt eines
Fahnenträgers in der Tracht der Renaiſſance aufragt. Den
oberen Knauf des Fußes bilden vier als Bügel componirte Figuren
während luſtig bewegte Putten den unteren Rand des Bechers
umgeben. Bei großem künſtleriſchen Reiz wird die Arbeit, in dem
in Berlin nur ſehr ſelten geübten Zinnguß ausgeführt, unter den
Leiſtungen des gegenwärtigen Berliner Kunſtgewerbes ein doppeltes
Intereſſe gewinnen.

Veränderungen in der Armee): v. Voigts-Rhe
Gen.-Lt. und Jnſpecteur der 4. Feld-Art.Jnſp., zum Gen.Jnſpecteür
der Art. v. Scheliha, Gen. Major und Commandeur der 5. Feld
Art.Brig., unter gleichzeit. Beförder. zum Gen.-Lt., zum Jnſpecteur
der 4. FeldArt.-Jnſp., ernannt. von Hartrott, Gen.-Mafor
und Director des Milit.-Oekonomie- Departements im Kriegsmini-
ſterium, v. Grolman I. Gen.-Maj., beauftragt mit der Führung
der 8. Div., v. Caprivi, Gen.Maj., beauſtragt mit der Führung
der 30. Div. letztere beide unter gleichzeit. Ernennung zu Com-
mandeuren der betreff. Div., zu Gen.Lts. befördert. v. Oetinger
Oberſt und Commandeur des 1. LeibHuſ. Regts. Nr. 1, unter
Stellung à la suite dieſes Regts., zum Commandeur der 1. Cav.
Brig., von Weſternhagen, Oberſt und Commandeur des 2. Rhein,
Huſ.-Regts. Nr. 9, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum
Commandeur der 15. Cav. Brig., v. Blanckenſee, Oberſt und
Commandeur des 1. Hannov. Drag.Regts. Nr. 9, unter Stellung
à la suite dieſes Regts. zum Commandeur der 2. Cav.Brig., von
Garnier, Oberſt, beauftr. mit der Führung der 17. Cav.Brig.
unter Belaſſung à la suite des 2. Pomm. Ulan. Regts. Nr. 9, zum
Commandeur der gedachten Brig., v. Verſen, Oberſt, beauftr. mit
der Führung der 14. Cav. Brig., unter Belafſ. à la suite des
Thüring. Huſ.-Regts. Nr. 12, zum Commandeur der gedachten Brig.,
v. Bercken, Oberſt-Lieut. von der Armee, zum Commandeur des
1. Leib Huſ.-Regts. Nr. 1, ernannt. v. Zaſtrow, Oberſtlt. und
etatsmäß. Stabsoffic. vom 1. Großherzogl. Heſſ. Drag. Regt. (Garde
Drag.Regt.) Nr. 23, unter Verleih. des Ranges eines Regts.Com
mandeurs, mit Belaſſung ſeiner bisher. Unif., zu den Officn. von
der Armee verſetzt. v. Merckel, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabösoffic.
vom Schleſ. Ulan. Regt. Nr. 2. zum Commandeur des 1. Hann,
Drag.-Regts. Nr. 9, Lenke, Oberſtlt. aggreg. dem Generalſtabe der
Armee, commandirt als Generalſtabsoffic. bei der 4. ArmeeJnſp.,
zum Commandeur des 2. Rhein. Huſ.-Regts. Nr. 9. v. Zitzewitz,
Oberſt, beauftr. mit der Führung des 1. Schleſ. Huſ.-Regts. Nr.
v. Roſenberg, Oberſtlt. beauftr. mit der Führung des 2. Schleſ.
Huſ.Regts. Nr. 6, v. Schnackenberg, Oberſtlt., beauftr. mit der
Führung des Weſtfäl. Ulan.Regts. Nr. 5, Frhr. von Schleinit,
Oberſtlt., beauftragt mit der Führung des Leib Kür. Regts.
(Schleſien) Nr. 1, zu Commandeuren der betreffenden Regie
menter, ernannt. Graf von der Schulenburg-Hehlen,
Major vom Magdeburg. Drag.-Rgt. Nr. 6, unter Entbind. von dem
Commando als Adjut. bei der 21. Div., als etatsmäß. Stabooffi.
in das 1. Großherzogl. Heſſ. Dragoner- Regiment (GardeDrag-
Rgt.) Nr. 23, v. Kaiſenberg, Major und Cscadr.-Chef vom 2.
Hannov. Ulan.Rgt. Nr. 14, als etatsmäß. Stabsoffic. in das Schleſ.
Ulan.-Regt. Nr. 2 verſetzt, von Heiſter, Major und etatsmäß.
Stabsoffic. vom Kür.-Rgt. Königin (Pomm.) Nr. 2, commandirt
zur Wahrnehm. der Geſchäfte als Brigadier der 4. Gend. Brig,
mit Penſ. zur Disp. geſtellt und gleichzeit. als Brigadier der 4.
Gend.Brig. wieder angeſtellt. Schmidt v. Schmiedeſeck, Major
und Escadr.-Chef vom Oſtpreuß. Kür.-Regt. Nr. 3 Graf Wrangelals etatsmäß. Stabsoffic. in das Kür.Rgt. Königin (Pomm. t
2 verſetzt. Münnich, Oberſtlt. aggreg. dem Generalſtabe der Armee
und commandirt zur Wahrnehm. der Geſchäfte als Chef des Stabes
der 3. ArmeeJnſp., unter Belaſſ. in dem aggreg. Verhältniß und
in der Stell. als Gouverneur des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen Kgl. Hoheit, zum Chef des Stabes der 3. ArmeeJnſp.
ernannt. Hartmann. Oberſt z. D. und Bez. -Commandeur des l.
Bats. (Aachen) 1. Rhein. Landw.Regts. Nr. 25, ein Patent ſeiner
Charge verliehen. Tetzlaff, Major und Jng. vom T in Swine
münde, in gleicher Eigenſch. nach Danzig verſetzt. Scholl, Major
vom Stabe des Jng.-Corps, zum Jng. vom Platz in Swinemünde
ernannt. v. Bülow, Gen.-Lt. und Gen.-Jnſp. der Art. in
Genehmig. ſeines Abſchiedsgeſuches, als Gen, der Jnf. mit Penſ.
zur Dispoſ. geſtellt und gleichzeitig zum Chef des 1. Pomm.
Feld-Art.-Regts. Nr. 2 ernannt. Frhr. v. Eller-Eberſtein,
Gen.-Major und Commandeur der 15. Cav.-Brig., in Genehmig.
ſeines Abſchiedsgeſuches, als Gen.-Lt. mit Penſ. zur Dispoſ. e
v. Schweder. Major und Bat.-Commandeur vom Schleſ. Fuß-
Art.-Regt. Qr. 6, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung im
Civildienſt und der Uniform des Garde-FußArt.Regts., der Ab
ſchied bewilligt. v. Schnehen, Major und Jng. vom Platz in
Danzig, mit Penſion und ſeiner bisherigen Uniform der Abſchied
bewilligt.

(Zur Nachahmung für bedürftige Finanzmi-
niſter.) Jm Canton Freiburg iſt ein Geſetz angenommen wor-
den, welches für geſchloſſene Geſellſchaften den Tanz bis 11 Uhr
Abends mit einer Steuer von 25 Francs, für noch ſpätere Stun
den aber mit einer Abgabe von 35 Francs belegt.

Wotterieſpiel.) Die zahlreichen gerichtlichen Ver
folgungen, die wegen des verbotenen Spielens in auswärtigen
Lotterien in der letzten Zeit in der Reichshauptſtadt in's Werk ge
ſetzt ſind, haben den Anlaß zu einer ausführlich begründeten Pe
tition an das Abgeordnetenhaus gegeben, in welcher gebeten wird,

die entſprechenden Verordnungen vom 5. Juli 1847 und vom
25. Juni 1867 aufzuheben. Die erſtgedachte Verordnung gilt in
den alten Provinzen des preußiſchen Staates und bedroht den
jenigen, welcher in auswärtigen, in Preußen nicht zugelaſſenen
Lotterien ſpielt, ſich dem Verkaufe der Looſe ſolcher Lotterien
unterzieht oder dieſen Verkauf als Mittelsperſon befördert, mit
Geldſtrafen bis zu 1500 Die zweite Verordnung, die nur
für die 1866 erworbenen Landestheile gilt, ſtellt die vorgedachten
Handlungen unter den jetzigen d 286 des Reichs Strafgeſetzbuche

und bedroht ſie mit Gefängnißſtrafen bis zu 2 Jahren oder
Geldſtrafen bis zu 3000 Die neueſten Verurtheilungen ſind
übrigens auch im Gebiete 3 Strafrechts keineswegs gleich
mäßig ausgefallen. Einzelne Gerichte haben Strafen von 34,
andere von 1000 .4 erkannt, einige haben auf Einziehung der
Looſe erkannt, andere dieſelbe abgelehnt; im Ganzen ſind im le
ten Jahre allein gegen 5000 Unterſuchungen wegen Spielens in
auswärtigen Lotterien eingeleitet worden. Der Finanzminiſter
Bitter erkannte ſ. Z. im Abgeordnetenhauſe ſelbſt an, daß die Zah
der in Preußen geſpielten auswärtigen Looſe gegen 95
trage und daß es wünſchenswerth ſei, dem Drange nach Lotteri

ſpiel eine freiere Bahn zu verſchaffen.

heute Nachmittag 1/, Uhr von der Kaiſerin in Audienz
empfangen.

(Zur ſilbernen Hochzeit des kronprinzlichen ſorHildebrandt den Preis zuerkannt erhalten. Die Medaille wird auſPaares.) Um den Entwurf zu dem nach Art der alten „Will

Bei der Konkurrenz) um eine Medaille als Aus
zeichnung bei den Ausſtellungen von Lehrlingsarbeiten hat na
der Entſcheidung der Jury der Entwurf des Profeſſor Ad. M.
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per Schriftſeite die Widmung nebſt dem Namen des Prämiirten
und der Jahreszahl, auf der andern Seite in der Mitte das
Kappen der Stadt Berlin, darüber eine Bürgerkrone (Mauer-
trone) zeigen. Die Umſchrift deutet auf den Zweck der Ausſtellung
hin. Es mag erwähnt werden daß außerdem noch fünf andere
Entwürfe eingegangen waren die aber theils in der Auffaſſung,
cheils in der Technik der gewünſchten Anforderung nicht ent

rachen. Die Jury beſtand aus dem Vorſitzenden des Vereins,
Geh. Regierungsrath Reuleaux, dem Direktor der Reichsdruckerei,
Geh. Regierungsrath Buſſe, den Profeſſoren Ewald und Leſſing,

dem königlichen Münzdirektor Conrad und dem Kunſtſchloſſer

meiſter E. Puls. m(Man ſpricht davon, daß dieKöniginViktoria)
zur Feier der ſilbernen Hochzeit des deutſchen Kronprinzenpaares
ſich nach Berlin begeben werde.

Oeſterreich. Eine draſtiſche Jlluſtration zu der
Roth, die in Folge des Mißrathens der heurigen Kartoffelernte
im böhmiſchen Erzgebirge herrſcht, hat der Abgeordnete Tauſche
ſeinen Kollegen im Parlamente zu Wien geboten, indem er den-
ſelben eine Anzahl Brotſorten, die gegenwärtig den armen Leuten
des Erzgebirges zur Nahrung dienen, vorwies. Wem nicht ge
ſagt wurde, daß dieſe ſteinharten, ungeſalzenen Klumpen wirk-
üches Brot ſeien, der war verſucht zu glauben, daß ihm etwa
halb verwittertes Geſtein vorgelegt werde. Nicht ohne tiefe Er
griffenheit vermochten die Abgeordneten dieſes aus den ſchlech
teſten Jngredienzen hergeſtellte Nothnahrungsmittel zu betrachten.
Auch der Ackerbauminiſter konnte ſich einer Regung des Mitleids
nicht erwehren, als ihm Herr Tauſche dieſe ungenießbaren Teig-
produkte ſowie eine Kollektion von verdorbenen Getreidehalmen
zeigte. „Jch laſſe mir nicht einreden, daß dieſer Klumpen Brot
iſt!“ rief ein Abgeordneter aus und ein Großgrundbeſitzer fügte
hinzu, daß kein Landwirth, außer im Falle der höchſten Noth,
ſolches „Brot“ ſeinem Vieh vorlegen würde. Miniſter Graf
Falkenhayn erklärte ſich gerne bereit, dieſem Nothſtande nach
Möglichkeit zu ſteuern.

Frankreich. (Gambetta) der ſeine Kräfte überſchätzte
und zu früh das Krankenlager verließ, hat einen Rückfall gehabt.
Die Nachricht, daß jene Dame, welche auf Gambetta geſchoſſen
haben ſoll, zwangsweiſe über die Grenze gebracht worden ſei,
wird bereits dementirt.

(Daß der vielgeprüfte Chef des Opportunis-
mus) auch noch dieſen Schmerz erleben muß! Wir haben un-
längſt von einem ſeltſamen Jnterview berichtet, den ein Pariſer
Reporter mit Fräulein Claire Gambetta, der famoſen Cou-
ſine des ExPräſidenten, in dem TingelTangel einer kleinen Pro
vinzialſtadt, wo die Dame als Chanſonette Sängerin auftrat,
gehabt hat. Schon damals ließ ſie die Drohung vernehmen,
daß ſie demnächſt nach Paris kommen und dem vornehmen Couſin
zu Trotz öffentlich ſingen werde, und jetzt hat ſie dieſe Droh
ung ausgeführt. Jn dem Palace Theater, einem Etabliſſement
etwa in dem Genre der Berliner Walhalla, hat Claire Gam
betta debutirt. Wenn jener Reporter ihr damals einen großen
Neugierigkeits Erfolg prophezeite, ſo kannte er ſeine Pariſer
wohl; ſeine Prophezeiung iſt in Erfüllung gegangen. Die Pariſer,
d. h. eine gewiſſe „radau“luſtige Species der Pariſer, ſtrömte in
hellen Haufen nach dem PalaceTheater, um die Couſine Gam-
betttass zu ſehen. Nicht um zu hören, denn das wurde durch
einen wahren Höllenſpectakel unmöglich gemacht. Schon bevor
der Vorhang in die Höhe ging, ſtimmte das gut gelaunte Publikum

einen Gaſſenhauer nach der Melodie der „Lampions“ an, als
dann aber Fräulein Claire erſchien, da entwickelte ſich ein wahres
Tohuwabohu. Man brüllte, lachte, klatſchte, pfiff, wieherte,
meckerte, miaute, bellte kurz, es hatte den Anſchein, als ſei
eine ganze Menagerie losgelaſſen. Fräulein Gambetta aber
ſie muß an ähnliche Kundgebungen gewöhnt ſein ließ ſich durch
nichts ſtören, ſondern trug ihr „Klagelied Mignon's“ mit be

wundernswerther Ruhe und der ihr angeborenen Munterkeit von
Anfang bis zu Ende vor. Hören konnte man freilich keinen Ton,
nur ihre Lippen ſah man ſich bewegen, und deshalb iſt es auch
unmöglich, zu ſagen, ob die Dame gut, ob ſie ſchlecht geſungen.
Aber das iſt gleichgiltig, einen Curioſitäts Erfolg erſten Ranges
hat ſie gehabt.

Victor Hugo) hat dem Anſuchen der Jtalieniſchen
Univerſitäten, zu Gunſten des verurtheilten Ober dank bei dem
Kaiſer von Oeſterreich ſeine Fürſprache einzulegen, Folge geleiſtet

und an den Kaiſer das nachſtehende Schreiben gerichtet: „J'ai
regu en deux jours des universités et académies onze
dépéches. Toutes demandent la vie d'un condamné.
Lempereur d'Autriche a en ce moment une gräce à
faire. Qu'il signe cette gräce et ce sera grand. Victor
Hugo. 12. Décembre 1882.“ („Jch habe während zweier
Tage von den Univerſitäten und Akademien Italiens elf Depeſchen
erhalten. Alle bitten um das Leben eines Verurtheilten. Der
Kaiſer von Oeſterreich kann in dieſem Augenblicke einen Gnaden-
akt üben. Möge er dieſen Begnadigungsakt unterzeichnen! Das
würde groß ſein. Victor Hugo.“) Mann kann in der Ver-
meidung jeder ceremoniellen Form nicht mehr thun, als in obigem

Schreiben geſchehen iſt.

England. (Der Vicekönig hat das über fünf der
Theilnehmer an der Ermordung) der Familie Joyce in
Maamtrasna verhängte Todesurtheil in lebenslängliche Straf-
arbeit verwandelt. Dieſe fünf Verurtheilten hatten ſich gleich
zum Beginn ihres Prozeſſes der That für ſchuldig erklärt und an
die Milde des Gerichtshofes appellirt. Die übrigen drei Mörder,
welche zum Tode verurtheilt wurden werden am 15. d. in Gal-
way durch den Strang hingerichtet.

(Das Jndiſche Contingent) iſt ſeit mehreren
Tagen aus London abgereiſt und bereits hat ſich eine Blumen-
leſe Anekdoten um die braunen Kriegsgurgeln geſammelt,
welche den militäriſchen Pomp in London während 4 Wochen
mitgemacht haben. Bekanntlich hat man dieſe Leute nicht nur
an allen Revüen und Paraden umhergeſchleppt, ſondern ſie
auch zu allen Sehenswürdigkeiten kutſchirt, wobei ſie natürlich

Der gegen den am 16. Juni 1859 zu Landsberg geborenen Handarbei-
r Gottfried Martin, zuletzt hier, unterm 3. December 1880 erlaſſene
und 2. December 1881 erneuerte Steckbrief wird hiermit nochmals in Erin-
nerung gebracht.

Halle a/S., den 14. December 1882.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.net

mit dem engliſchen Publikum aller Klaſſen in Berührung
kamen. Wenig erbaut waren ſie von der Aufführung des
ſchönen Geſchlechts in London. Exemplare deſſelben, die ſich
Ladies nennen, entblödeten ſich nicht, die Jndiſchen Krieger
von hinten und vorn zu beſchauen, ihre Kleider und Medaillen
zu betaſten und ihre weißen Zähne zu bewundern. Jn ihrem
Heimathlande werden die Weiber hinter Schloß und Riegel
gehalten und die Jndier konnten das sans-géne engliſcher
Ladies nicht begreifen. Als ſie den Tower beſuchten, ſetzten
ſich auch einige Damen an denſelben Tiſch, an den man den
Gäſten Luncheon ſervirte. Das war ſelbſt für die an viel
Seltſames gewöhnten Jndier zu viel, ſie erhoben ſich und
marſchirten gravitätiſch zu dem nächſten Tiſch, um dort ſich
auf ihre Art gütlich zu thun. Auch mit dem Händedrücken,
dem ſie an jeder Straßenecke von geſchwätzigen, enthuſiaſtiſchen
Gentlemen ausgeſetzt waren, konnten ſie ſich nicht befreunden,

obſchon ſie mit angeborener Gutmüthigkeit das Menſchen
mögliche leiſteten. „Sind das die Jndier, die ſoeben aus
Egypten eingetroffen ſind?“ fragte ein ſchäbiger Herr einen
der Officiere, welche ſie zur Eiſenbahnſtation begleiteten.
„Glauben Sie, es würde ihnen Vergnügen machen, wenn ich
ihnen einen Händedruck gebe“, fügte der ſelbſtbewußte Gentle
man herablaſſend bei. „Nein, das nicht,“ war die Antwort,
„aber wenn ſie es abſolut thun wollen, ſo werden ſie wohl
keine Einwendung machen.“ Eine nicht geringe Schwierigkeit
erhob ſich im Circus des Mr. Hengler, wohin man ſie ge-
führt hatte. Zu den Merkwürdigkeiten dieſes Circus gehört
auch ein abgerichtetes Schwein, nun iſt aber dieſes Thier in
den Augen der Hindu ein Gräuel und in ihrer Heimath
würden ſie mit Abſcheu die Augen abgewendet oder ausge
ſpuckt haben. Der Herr, welchem die Aufgabe zugewieſen
war, die Jndiſchen Soldaten zu unterhalten, war ſich dieſes
Vorurtheils wohl bewußt und flüſterte ſchleunigſt ſeinen
Gäſten zu, daß das Thier ein franzöſiſcher Hund ſei. Dieſe
Erklärung ſtellte die Jndier inſofern zufrieden, als ſie in
tadelloſer Höflichkeit der Aufführung bis ans Ende beiwohnten,
ohne ihrem Ekel Ausdruck zu verleihen.

crokales.
Halle, den 16. Dezember.

(Jn den Francke'ſchen Stiftungen) beginnen die dies-
jährigen Weihnachtsferien an den deutſchen Schulen Don-
nerstag den 21. December mittags die höheren Schulen der
Stiftungen dagegen ſchließen den Unterricht erſt am Freitag
den 22. December früh. Sämmtliche Schulanſtalten nehmen
am 4. Januar des nächſten Jahres den Unterricht gleichzeitig
wieder auf.

(Kirchliches). Am erſten und zweiten Weihnachtsfeier-
tage, ſowie am Neujahrstage wird der Glauchaiſche kirchliche Ge-
ſangverein bei den Gottesdienſten in der Glauchaiſchen Kirche zur
Hebung der Andacht' kirchliche Geſangſtücke zum Vortrag bringen.

An den beiden Weihnachtsfeiertagen werden nach dem Gottes-
dienſt in der genannten Kirche Collecten für die Kirche und die
Armen der Gemeinde eingeſammelt werden. Die verſchiedenen
Weihnachtsfeiern in der Glauchaiſchen Kirche beginnen mit der
Feier der Sonntagsſchule, die am 3. Advent Abends 5 Uhr in der
Kirche ſtattfinden wird und an der ſich ca. 500 Kinder betheiligen
werden. Die Weihnachtsfeier der Flickſchule findet am Mittwoch
den 20. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr im Pfarrhauſe ſtatt, die der
KleinKinderbewahranſtalt am Freitag deu 22. d. Mts Nachmittags
4 Uhr im Anſtaltsgebäude (Langegaſſe). Für die Armen werden
wohl mehrere Feiern ſtattfinden, die eine iſt auf Donnerstag den
21. d. Mts. Nachmittags 4 Uhr im Pfarrhauſe feſtgeſetzt. Der
diesjährige Miſſionsbazar (Hotel garni zue Tulpe) iſt für denGlauchaiſchen Riſſtons Frauen Verein von recht gutem Erfolge

begleitet geweſen, da faſt alle Sachen, deren Preiſe allerdings auch
nicht billig waren Abſatz fanden. Der Ertrag des Bazars ver-
bunden mit einigen freien Gaben und einem Theil der Collecte bei
den Miſſionsſtunden iſt in Höhe von 950 Mk. an Herrn Dr.
Wangemann in Berlin geſendet worden. Jm Ganzen find im
verfloſſenen Jahre in der Glauchaiſchen Gemeinde gegen 1300 Mk.
für die Berliner Miſſion geſammelt und abgeſendet worden.
Jm letzten Kirchenjahr, das mit dem Todtenfeſte zu Ende ging,
betheiligten ſich an der heil. Communionin genannter Kirche 2406
Perſonen darunter waren 44 Kranken Communionen, eine Zahl,
wie ſie ſeit dem Jahre 1784 nicht wieder zu verzeichnen geweſen
iſt. Jn früheren Jahren wurde bei ca. 16 Begräbniſſen im Jahre
der Geiſtliche verlangt, im letzten Jahre war dies bei mehr als
70 der Fall. Hierzu mag wohl die Aufhebung der Stolgebühren
beigetragen haben. Die Ehen werden wohl ſo gut wie alle durch
die kirchliche Trauung eingeſegnet, ebenſo findet ſich nur ab und
zu eine herzugezogene Familie, die noch ungetaufte Kinder hat.
Vielleicht gedenkt Mancher zu Weihnachten der elenden Leute im
ſtädtiſchen Siechenhauſe zu Glauchc, die meiſt geiſtig oder leiblich
vorkommen, ein trauriges Daſein führen. Die ſtädtiſche Armen-
Commiſſion hat zwar für die 51 Jnſaſſen zur Weihnachtsfeier
51 Mk. bewilligt, alſo für jeden 1 Mk., was will dies jedoch ſagen.
Gaben werden bei den beiden Herren Geiſtlichen der Glauchaiſchen
Kirchengemeinde angenommen. Die Einführung der neuge-
wählten Aelteſten und Gemeindevertreter der Glauchaiſchen Kirche
wird am Sonntag den 31. d. Mts. im Vormittags Gottesdienſte,
unmittelbar nach der Predigt ſtattfinden. Dieſelben werden vor
dem Altar auf den für ſie reſervirten Sitzen Platz nehmen.

(Finanz-Commiſſion). Jn der geſtern Nachmit-
tag auf dem Rathhauſe abgehaltenen Sitzung der Finanz-
Commiſſion wurde u. A. über einen dem hieſigen Kunſt-
Gewerbeverein aus der Stadtkaſſe zu gewährenden Zuſchuß
von jährlich 1000 Mk. verhandelt und beſchloſſen, ſolchen der
StadtverordnetenVerſammlung zunächſt auf ein Jahr behufs
Zuſtimmung zu empfehlen.

S (Spielabend.) Auf den heute Abend in allen hieſi-
gen Hotels und Reſtaurants auf Anregung des Vereins der
Gaſtwirthe von Halle und Umgegend ſtattfindenden Spiel
abend, an dem ſämmtliche im Karten, Billard, Kegel c.
Spiel erzielten Gewinne zum Beſten der durch die Ueber
ſchwemmungen ſchwer heimgeſuchten Bewohner der Rheinlande
verwandt werden ſollen, machen wir nochmals aufmerk-
ſam. Die von den Herren Lokalbeſitzern auf dieſe
Weiſe vereinnahmten Gelder werden morgen an den Vor-
ſitzenden des Gaſtwirthsvereins, Herrn Hotelier C. Neſſe hier,
obere Leipzigerſtraße, abgeliefert und von da aus in einer
Summe an das Comite der Nothleidenden abgeführt.

Avis!Für ein bereits beſtehendes humori-
ſtiſches Lokalblatt werden Mitarbeiter
geſucht, welche humoriſtiſche Beiträge
(Erzählungen und Gedichte) regelmäßig
liefern. Offerten sub W. H. 0400
Magdeburg poſtlagernd.

beit.

Fein Plätterei
in und außer dem Hauſe angenommen
Spitze 25, 3 Treppen rechts.

Wagen für 1 kleines Ponny, Aſitz.,
ſt zu verkaufen. Zu erfragen bei

w. Kathe Sohn, Halle a/S.

Sophienstr. Nr. 27,
gegenüber dem Garten des Hrn. Geh.
Rath Volkmann iſt das erſte Stock,
7 Zimmer, Salon, Balkon, Gärt-
chen c. pr. I. April 1883 anderweitig
zu beziehen. Näheres nur Wuchererſtr.
201, Mittags 11--12 Uhr.

Tapezier-Gesuch.
Suche per ſofort einen ge

wandten Tapezier für Polſterar
Dauernde Beſchäftigung.

Antritt ſofort.
Cöthen. Eduard BRöhme,

(Weihnachts-Beſcheerung.) Die armen, be
dauernswerthen Schüler und Schülerinnen der hieſigen Taub-
ſtummen Anſtalt werden, wie alljährlich, kommenden Mitt
woch Nachmittag 5 Uhr im kleinen Saale des Neumarkt
Schießgrabens beſcheert erhalten. Vor der Beſcheerung fin
det die übliche Examination vor den erſchienenen Angehörigen
c. durch Herrn Direktor Klotz ſtatt. Zu der Feierlichkeit hat
Jedermann Zutritt.

(Weihnachtsmarkt.) Jn Folge des Weihnachts
marktes ſind den ſonſt auf dem Wochenmarkte feilhaltenden
Händlern mit Butter, Geflügel, Wild, grüner Waare c. Stände
an der Marktkirche angewieſen worden.

GBernheim'ſche Stiftung.) Die diesjährigen
Zinſen der Bernheim ſchen Stiftung in Höhe von 30 Mark
ſind der Auguſte Liſchke aus Pritſchöna, welche ſeit
238, Jahren ununterbrochen bei den Geſchw. Stemmler
hier, Karzerplan 2, in Dienſten ſteht, zuerkannt worden.

(Schwindler.) Bei dem Maurer E. hier, Leipziger
ſtraße Nr. 66, der ein Logis zum Vermiethen annoncirt hatte,
quartierte ſich nach Uebereinkommen am 14. d. Mts. Abends ein
Menſch ein, der ſich als Buchhändler Behrend aus Aſchersleben
ausgab. Jm Laufe des geſtrigen Tages klagte Frau E. ihrem
Miether, daß ſie Geld gebrauche, ſolches aber hier nicht geliehen
erhalten könne, doch habe ſie ein Sparkaſſenbuch über 500 Mark
auf die Sparkaſſe in Eisleben, worauf ſie ſich 150 Mark leihen
wollte. Behrend verſtand es hierauf, die Frau E. dahin zu über
reden, daß ſie ihm das Sparkaſſenbuch übergeben möge, er wolle
ihr hierauf 200 Mark von einem hieſigen Bekannten borgen.
Die Frau E. ging auf dieſen Vorſchlag ein, übergab dem Behrend
das Buch, welcher nichts Eiligeres zu thun hatte, als mit demſel
ben zu verſchwinden. Unſerer Polizei gelang es indeß, den
Schwindler in der Perſon des Gärtner Emil Holz aus Quedlin
burg zu ermitteln und feſtzunehmen. Das Buch befand ſich noch
in ſeinem Beſitz.

(Selbſtmord.) Heute Vormittag gegen 9 Uhr wurde
der im hieſigen Siechenhauſe untergebrachte Böttcher Pitſchke,
52 Jahre alt, in einem Stalle deſſelben erhängt gefunden. P. war
ſeit einiger Zeit geiſtesgeſtört.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 16. December 1882.
Kryſtallzucker I. 34.50
Kornzucker von 96 29.00--29. 60
Kornzucker von 959 28. 00--28. 50 W.
Kornzucker Rend. 88 27. 80-28. 00.

Nachproducte 88--92 22. 00--25. 00
Tendenz ruhig.
Raffinade
Melis 38.00
Gem. Raffinade 35.25——36. 50
Gem. Melis I. 34.00--34. 25
Tendenz unverändert.
Kartro el e ttus per 10,000 1- loco ohne Faß 51.50 bis

52.00

Cichorienwurzel 14.50
Runkelrüben 13.00
Rapskuchen 14.00--14.75 A.
Rüböl 66.00--66.25
Stärke 26.00--26.25
Landweizen 172--182
Engliſchweizen 156166
Rauhweizen 156-163
Roggen 133-148
Chevaliergerſte 160--180
Landgerſte 145--158 A.
Hafer 130--159

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 16. December 1882.

4 Preußiſche Conſols 100,50. Oberſchlefiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 255, Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
96,50. 49 Ungar. Goldrente 72, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
67,50. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 582, eſterr. CreditActien
479, Tendenz: edrückt.

erliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) December 175, AprilMai 178, leblos
Roggen. h ber 136, April-Mai 136,70. MaiJuni 137,

eſt.
Gerſte loco 110——-200.
Hafer. December 122,
Spiritus loco 51,20. December 51,70. April-Mai 53 50, matt.
Rüböl loco 65, December- Januar 64,70. April-Mai 65,30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 16. December 1882.

49/ Preußiſche Conſols 100,50. 4 Preußiſche Conſols 103 25.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 100,50. 4 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 100,70. RuſſiſchEngliſche Anleihe v. 1871/72 82, Ruſſiſch
Anleihe von 1880 67,75. Darmſtädter Bank Actien 151.40.
contoCommandit- Antheile 190,20. Deutſche Bank-Actien 144
Deutſche Genofſenſch.-BankActien 126, Nationalb ank für Deutſch
land 102, Oeſterreich. Credit -Actien 479, Rechte Oderufer-
Bahn 177,25. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD 254,90. Breslau-
Freiburger StammActien 102 90. Mainz-Ludwigshafener Stamm-
Actien 96,80. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm Actien 124
Franzoſen 582 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 91,60.
Kurz London 20 34. Oeſterreichiſche Noten 170.70 Ruſſiſche Noten
197, Tendenz: flau.

Eine vorzügliche Hilfskraft im Hausweſen iſt eine mit allen
Neuerungen verſehene Nähmaſchine; ſie näht ſelbſt in ihrer ein
fachſten Form (als Handmaſchine) noch immer 15 Mal ſchneller
wie die geübteſte Hand, dabei iſt der Stich accurater, gefälliger
und haltbarer, ſie erſpart Zeit, Geld und Mühen und ſie eignet
3 kaum wie ein zweiter Apparat zum Broderwerb; überdies

arf eine elegant ausgeſtattete deutſche Nähmaſchine als ein Schmuck
in jedem Familienzimmer angeſehen werden. Die Beſchaffung iſt
auch in den meiſten deutſchen h ſnere r
ſo leicht gemacht, daß jede Näherin mit der Maſchine ſelbſt die Ab
zahlungen erwerben kann. Aus all dieſen Gründen darf die Näh
maſchine als ein höchſt paſſendes Weihnachtsgeſchenk ganz beſon
ders empfohlen werden, und brauchen wir wohl kaum näher darauf
hinzuweiſen, daß vor Allem für ein ſo ſpecifiſch deutſches Feſt, wie
das Weihnachtsfeſt, auch die deutſche Induſtrie zu bedenken iſt,
abgeſehen davon, daß dieſe in den letzten Jahren nicht nur in der
e aichinenhranehe die ausländiſche Concurrenz vielfach über-
ügelte.

In M ind an
Iodlton ädoed

in guter Lage der Stadt Halle iſt
bei 4—-5000 Mk. Anzahlung zu
verkaufen. Offerten sub K. W.
868 befördern Raasenstein

Möbelfabrikant.
Tücht. ält. u. jüngere Land

und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, junge Mädchen
zur Stütze der Hausfrau weiſt
ſofort und ſpäter nach

Pauline Vleckinger,Leipzigerſtraße 6.

Rittergute.

Eine zuverläſſige, ältere Wirth
ſchafterin findet Stellung auf einem

G Vogler in Halle a/S.
Großes Lager Sonneberger
uppen und Spielwaaren,Vorſtellung nöthig am

Donnerstag den 21. d. Mts. Nachmit Durch perſönliche Vinkäufe billigſte
tag 3 Uhr im „Goldenen Herz“ in Preiſe

Halle a/S. i er,Leipziger Thurm.



Halliſcher Tageskalender.
Sonntag den 17. December

Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr Vm.
Volksbibliothek: Vm. von 11-—12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchnle: Vm. Freihandzeichnen, Ornament u. Fachzeich

nen, Franzöſiſch, Rechnen, Deutſch, Geometrie. Nachmittag 1--3 Uhr Eng-
liſch, Freihandzeichnen, geometriſches und Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsſitzung.ar CeſellenVerein: Ab. von 8-—10 im Reſtaurant Reichskanzler
Concerte Concert der Tyroler Sängergeſellſchaft Schöpfer: Ab. 8 i. Roſenthal.

Stadt Theater
Sonntag den 17. December.

27. Vorſtellung im II. Abonnement.

WeihnachtenPhantaſtiſches Märchen mit Muſik und lebenden Bildern in 1 Act
nach einer Jdee von Boz von A. W. Heſſe.

Darauf zum erſten Male
Die Reise durch das Märchenland,

Weihnachts Comödie für große und kleine Kinder in 6 Bildern und einem
Vorſpiel v. Eliſe Bethge-Thrun. Muſik v. Capellmſtr. M. Wolfheim.

Montag den 18. December.
28. Vorſtellung im II. Abonnement.

Zum vierten Male:

Dora,Schauſpiel in 5 Acten von Victorien Sardou, deutſch von Schelcher.

Dienstag: Der ErbonkKel.
Repertoire der Leipziger Theater.

Für Sonmntag:
Neues Theater Fra Diavolo, oder: Das Gaſthaus zu

Terracina. Komiſche Oper. Dann: Balletdivertiſſement.
Altes Theater: 3 Uhr Nachmittags: Emilia Galotti. Trauer

5 Uhr Abends: Die Welt, in der man ſich langweilt.
uſtſpiel.

Montag den 18. December:
Kgl. UniverſitätsBibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 8--1 Uhr, Aus-

leihen der Bücher u. Abgabe derſelben von 11--1 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaffen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9-1 u. Nm. 4—-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—10, reſp. Buchführung, I. Ab-

theilung: Geometrie; Abth.: Freihandzeichnen, Ornament und Fachzeichnen
im Stadtgymnaſium.

Volhtechniſcher Verein: Ab. 79 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub Ab. 8 im Hotel „zum Kron un part.

all. Turnverein: Ab. 8--10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
ufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr an e Reſtaur. Auguſtaſtr.

Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen Ab. 8 für Herren in der
„Dresdener Bierhalle“.

Verein ehemaliger „36ger“: Ab. 8 in der „Halloria“.
Concerte. Trio- Concert von Mufſikdir. Apel 2c.: Ab. 8 in der Actienbrauerei.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Verlag von Otto Spamer in Leipzig und Berlin S.
J Verzeichniſſe von Geſchenkliteratur für jung und alk ſind gratis
ünd portofrei zu haben.

Jngendſchriften.
D S Sämtl. Bücher Sind reich ill. Die Preise verstehen sich f. geb. Expl.

Vaterläündische histor. Erzöhlungen für die Jugend und
deren Freunde.

Marſchall Vorwärts und Be alte Derſlinger und ſein

s

ſrin getrener Piepenmeiſter. Von Dragoner. Von Georg Hiltl.
kar Höcker u. Fr. Otto. M. 8. 50. 3. Auflage. M. 7.
us Molkkes Leben od. Unterm ſpas Tabakskolleginm und die

halbmonde. Von Oskar Höcker. S Zopfzeit. Von Franz Otto. 3. Aus-

T Auflage. M. läge. M. 5. 50.aiſer, König und Papſt. VonRichard Roth. 2. Aufl. M. 6. 50. De große König und ſein Kekruk,

er Waffenſchmied von Frankfurt Von Franz Otto. 6. Auflage. M. 6.
Von Rudolf Volkmar. 2. Aus ſ urggraf und Schildknappe. Von

gabe. M. 5. R. Roth. 2. Auflage. M. 5. 50.
Drei ſtarke Hände.) Vaterländiſches Ehrenbuch. eder Band einzeln käuflich.

Große Tage aus der Zeit der S Jahre a. Preußens und
Hefreiungskriege. Gedenkbuch an Deutſchlands Geſchichte. Schilderungen

die glorreiche Zeit von 1813 bis 1815. aus Krieg und Frieden während der
Von Ed. Große u. Franz Otto. Jahre 1848 bis 1870. Von Franz
4. Auflage. M. 5. 50. Otio. M. 5. 50.
Je große Jahr 1870 anf 1871. Ehrenkage a. Deutſchlands neueſter

Geſchichte. Gedenkbuch an die Zeit des Uationalkrieges gegen Frankreich im Jahre
der deutſchen Einigung. Von Franz Otto und Oskar Höcker. 3. Aufl. M. 6.

Zu beziehen durch alle Buehhandlungen sowie auch direkt von

der u von Otto Spamer in Leipzig, Gellertstr. 23.in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 75.

DDZ]-]D

en en ſ. Ohrensauseniſt die halbe erſte Etage vorn heraus, ſo
Vebelhören. Mittel dage-wie ferner eine Wohnung, beſt. aus 2

Stuben, 2 Kammern und Zubehör, gen 2,50 ſendet Dr. Werner,
nach dem Hofe zu an ruhige Miether Apoth., Endersbach in Württemberz.
zu vermiethen. Beide Wohnungen kön Aitrang: Bürgermeiſter Blank
nen 1. April 1883 oder früher bezogen an Ap. Dr. Werner in Endersbach:

werden. Dankſagung für das Ohrenleiden-
mittel: ſchon nach 4 Tagen beſaß wie
der das frühere gute Gehör.Ein Guckkaſten für größere Kinder

Lreſp. Knaben, als Weihnachtsgeſchenk

paſſend, iſt zu verkaufen Klausthor-
traße 19. abzugeben Steinweg 3.

Geba

Weizen Hülsen hat billigſt

ter Bonität u. Preiswürdigkeit.
17. gr. Ulrichstr. 17. Welsch Nachtfg.

F. Wintermäntel für Damen u.
Reiche Auswahl v. einfach., mittl. u. hochfeinen Piècen, in bekann-

Gedieg. Stoffe.

W Gegen ungefähr. Maagß, Auswahlſend. poſtfrei.

Vinéer.

17. gr. Ulrichstr. 17.

Steckbrief.
Gegen den unten beſchriebenen Gelbgießer Karl Adolf Naumann aus

Sewoagt welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls

verhängt.
Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und in das Gerichts Gefängniß

zu Halle abzuliefern.
Halle a/S., den 12. December 1882.

Königliche Staatsanwaltſchaft.
von Moers.

Beſchreibung. Alter: 51 Jahre, Größe: 1,61 m, Statur: ſchlank,
Haare: blond, Bart: Schnurrbart, Augen: grau, Naſe: ſpitz, Mund: ge
wöhnlich, Geſicht: rund, Gefichtsfarbe: geſund.

Kleidung: dunkelgrauer Stoffrock und Hoſe, roßlederene Stiefeletten,
ſchwarze Mütze.
R a vkywvere Kennzeichen: an der rechten Seite des Halſes eine große

arbe. Bekanntmachung.
Die Beſtimmung des d 16 der Polizei Verordnung über die äußere Heilig-

haltung der Sonn und Feſttage vom 21. März 1879, nach welcher

an dem Vorabende des Weihnachtsfeſtes

in öffentlichen Localen ſtattfinden dürfen, wird mit dem Bemerken,
„daß etwa eingehende Anträge auf Ertheilung der Erlaubniß zur Ab-
haltung ſolcher Vergnügungen nicht berückſichtigt werden könuen“,

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Halle a/S., den 13. December 1882. Die Polizei-Verwaltnug.

Die Tiſchlerarbeiten des Kreiskrankenhauſes veran-
ſchlagt zu 2200 Mark ſollen auf dem Wege öffentlicher Submiſſion ver-
geben werden.

Offerten, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ſind bis zum Sub-
miſſionstermine,
Donnerstag d. 21. December d. Js. Vormittags 10 Uhr,
auf dem hieſigen LandrathsAmte abzugeben, woſelbſt auch die Bedingungen
und Zeichnungen zur Anſicht ausliegen.

Bitterfeld, den 15. December 1882.
Die Bau Commiſſion.

Halle, Dienstag d. 26. December 1882, Abends?7 Uhr

im Saale des Schützenhauses
Gr OoOSSCS

Richard Wagner Concert
Direction: Angelo Neumann,

unter Mitwirkung der Künstler und Künstlerinnen des
Richard Wagner-Theaters:

Frau Reicher-Kindermann, räulein Marianne Brandt,
Dr. Krücxkl u. A.

e eeeceeeececeeecececcceeeeeceeececeeeeeeee e

Billetverkauf bei H. Karmrodt, Barfüsserstrasse 19.
Sperrsitzplätze à 4 und 3 Stehplätze à 2

Texte à 30

T e I d B6 tT J 4 0 gerW
v JA. Brüderstr. 17,Eingang Nennhäuſer.

Als paſſende Weih arnachtsgeschenkoe empfehle
Parade-HandtücherBadelakenBademäntel Thee-GedeckeFrottirhandtücher Battist Taschentüchermit farbig durchwirkten und gedruckten Kanten.

Ida Böttger.
Brüderstrasse 17, Eingang Neunhäuſer.

Taufkleider
in eleganter Auswahl, halte empfohlen.

Thpf- ind Kodlenkagton Vehblittschuhe
von den einfachſten bis zu den elegan in verſchiedenſten Sorten, als:
teſten, Schraubenſchlittſchuhe, patentirteFenergeräthständer mit Hebelſchlittſchuhe, ſowie Syſtem
Garnituren, FHaliFax c. halte bei reichhal-Ofenvorsetzeru. Ofen- tigſter Auswahl zu billigſten Prei
schirme, m ung ſen beſtens empfohlen.

Regenschirmständer,ferner Srongele Schreibzeuge, Ta Wilh. Heckert,
fel und Handleuchter, Aſchenbe gr. Ulrichsſtr. 60.
cher, Rauchſervice 2c. empfehle in
größter Auswahl zu billigſten Auf ein ländliches Grundſtück,

Gebäude neu, mit Waſſer u. Dampf
kraft, Feuerpolice 66,000 Mark,

Preiſen.

20 Morgen Grund und Boden, wer-Wilh. Hechert,
gr. Ulrichsſtraße 60. tetNarazn Hür Küchen- u. Hausgeräte Megrt ler t u

Obſt- Verkauf unter J. H. befördern J.Barck Co. in Halle a/S.
Karzerplan und PoſtſtraßenEcke. n ſung. Manrermſtr. mit etwas

Außer Markttags Vormittags iſt fort Vermögen findet Gelegenheit, ſich ſof.
während geöffnet. Reinetten-SortenL eitel in einer kl. Stadt zu etabliren. Nähe-
u. ſ. w. in ſchmackhaſter reicher Auswahl res ſchriftlich. Gefäll. Adr. B. in der

R. Semmler. Exped. d. Zt.

uer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zur Erleichterung des Reiſeverkehr
für das bevorſtehende Weihnachts und
Neujahrsfeſt werden die ſämmtliche
auf den Stationen unſeres Verwal-
tungsbezirks ausliegenden Retourbillet

mit Ausnahme derjenigen nach Sta
tionen der Mecklenburgiſchen Friedrich
FranzBahn von mindeſtens zwei
tägiger Giltigkeit dahin prolongirt, daß
dieſelben

a. bei Löſung am Sonnabend den 23
d. Mts. zur Rückfahrt
noch am 27. d. Mts.
am Sonnabend den 30.
d. Mts. zur Rückfahrt
noch am 2. Jan. k.

benutzt werden dürfen.

Einer Abſtempelung dieſer Retour
billets vor Antritt der Rückfahrt, ein-
ſchließlich derjenigen mit 3 und Atäzi-

b. 4

ger Gültigkeit, bedarf es nicht.
Berlin, den 7. Dec. 1882.

keine Büälle, Schauſtellungen, Concerte und ähnliche Luſtbarkeiten] Königl. Eiſenbahn Pirection,

Auction.Dienstag den 19. Decbr. er.
Nachmitt. 2 Uhr verſteigere ich Schul
berg Nr. 8 hier freiwillig:

einen größeren Poſten anzefangene
und fertige Stickereien, als: Teppi-
che, darunter ein großer Salontep
pich, Ofenſchirme, Kiſſen, Schuhe,

nergürtel, Fußbänke, ſowie viele
feinere Tucharbeiten und Decken

gegen Baarzahlung.
Dietze, Gerichts Vollzieher.

Ein älteres Fräulein, Predi-
gertochter, ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung als Geſellſchafterin oder
zur Führung der Wirthſchaft in einem
kleinen Haushalt. Gefällige Adreſſen
Halle aS., Südſtr. 3, einzuſenden.

Annoncen
in alle hiesigen Und auswärtigen

Zeitungen werden zu den

Original Preisen
ſtets prompt befördert durch die An

noncen- Expedition von

J. Baro Cie.große Ulrichsſtraße 49.

a0lrigtdaunente,

S uchsstöcke,
S Steurin- Tafel-S Pauaraufſſin-ſ kereen
in unübertroffener Auswahl em
W yfiehlt billigſt

S Emil Jahn, Märkerſtr. 6.

S Tortetteseifen,
Bwktraits u. Parfüä-

e merien,
S Kilo für 3.4 bei

Emil Jahn, Märkerſtr. 6.

FamilienNachrichten.
Verlobungs-Auzeige.

Die Verlobung unſerer jüngſten Toch

ter Hulda mit dem Kaufmann Herrn
Hermann Gröper in Magdeburg
beehren wir uns hiermit ergebenſt an

zuzeigen.
Cöſſeln, im December 1882.

C. Herrwig und Frau
De meinem Weggng von Büſch

dorf allen treuen Freunden und Kun
ren, bei welchen ich nicht perſönlich Ab
ſchied genommen, ein herzli Lebewohl.

Lettin. Wilh. Modler.
FamilienNachrichten.
Der „Kreuzzeitung“ entnommen

Verehelicht: Baron von Gyldenkrone
mit Frl. Gulowſen (Chriſtiania). Major
Victor Frhr. v. Ehrenburg mit J
Helene v. Helmrich geb. Seebald e
e Serercmite er. Hrn. Prof.
eopol tte (Pforta)dine Tochter: Hrn. Friedrich W

mann (Berlin). Hrn. Ernſt v. Hauge
in Neundorf). Hrn. Frhrn. nhümmler (Selka). Hrn. Vally
BlumenthalSchlönwitz (Hamburg) m

Geſtorben: Frh Helfriede ö
Berlin). Hrn. Major Heinrich benochter Eliſabeth (Berlin). Verw. Daigr

Freifrau Thora von dem Busſche. Ha

auſen geb. Freiin von demSe (Braunſchweig).
Simon (Tarthun blEgeln).

Hierzu zwei Beilagen.

Lampenteller, Hoſenträger, Tur

S Wollette- Abfallseifen
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